
�Nnzelprels 10 pfg .

9h . JrtHell » m* f «nw tmk na»mlft »z, , m Jernw m» gtffase » mr margns
Du Squjipirh »itiSzl b»i fitt « gußrUuiy In, Qau, ffit (Sieg • Strlln («mit M

postd»z>iz obtw m- notNch z m . bei Zustrllung unlrr Stteifban » 4 m
Vit 1? in drn «( Im Nachtrag tut pojljeltunjslito fiit tinfcttagm
Rednkilo «! Dcrlln W® . 6. Echlssdaucrdamm 19 HL
Ferujpcccheri Am » Skrdu » l &Vi uak » SV « .

/lbenö - �usgabe '

Jnfmife fofan Me fiebengefpaf». Nsnpare' kkezeNechtt deren Hatmt TOpf� »Weine Anzeigen�
das fettfjebrurfte Wort 30 Pfv jede» weitere wort (5 pf. teurnmosjufcfjlag 30®/r Sei
Familien » und Prrfatnmlungsanzeiaen fällt der Zuschlag fort. Inserate für den daraus «
«lgrnden Tag müssen spätesten » bis 5 Uhr nachmittags bei der Lrpedition aufgegeben fein»

Erpeditio «: Verlin NW t». Cchissbanerdamm IS «
Serusprecher : Amt Norde « V76H .

berliner

Jahrgang 2 Dienstag , den 2S . Januar 1019 Nummer 49

Las ßauzllsumser der Walistischen
RepuAik .

'

In der Nncht vom 26 . — 27 . Jonnar f nd Im Gro�kn

Hnnptqiiarticr in Anwcscnheit von Hindenburg und

G r o c n r r eine Kaiskpgcburtstagsseier statt .

An drr Frier nahmen die zum Gencralstab de » Feldheeres

gehörigen O f f i z i -e r e teil .

Das hindert natürlich die Herren nicht , u» >! . . . �egt auf

dem Boden der Nep »b! ik zu stehen und die Negiening Sbert -

Echeidcmann als ihre besten Mithelscr zu scicrn . Dieser

Herren wegen dürfen die Soldatensorderungen

nicht durchgeführt werden und müssen die Soldatenräte

allen wirklichen Einflusses beraubt werde « .

Trennung von Schule u. td Kirche in Bayern .
München , den 28. Jaanuar Da » bayerische KultuS »

Ministerium erläßt zur Frage der Trennung von

Schule und Kirche eine Verordnung , wonach gegen den

Willen de » ErziehungSberechügien künftig ein Kino nicht mehr

zur Teilnahme am Religionsunierricht oder Gottesdienst ange »

hallen werben kann . Auf Grund einer mündlich oder fchrift .

lich beim Schulleiter oder Klassenlehrer abzugebenden Willen » .

ertlärung de » Erziehungsberechtigten sind Schüler und Schülerin .

nen ohne weiteres vom Bciuch de » Religionsunterricht » e n t b u n »

den . Die Schule darf , de » lehrplanmäßigen ReligionSnnterricht

ausgenoinmcn . zur Erfüllung von religiösen Pflichten keine diszi -

plinarischen Zwangsmittel anwenden .

Sommunislischer putsch >» wtlhelmsha »«».
Nach einer Wolffmeldung sollen snch Kommunisten der Stadt

Wilhelmshaven bemächtigt haben . Sie sollen die öfsenl -

lichen Gebäude . Reichsbanl . Slarionskasse besetzt halten und das

Standgericht verhängt haben . Der Telegraphen - und Tele -

phonvrrlehr ist unterbunden . Reisende erzählen , daß » alleö

ruhig sei ' .

Oldenburg , 27. Januar . Auf der Bahnstrecke von Varel nach

WilhelmSlwven streikt sämtliche » Bahn - und Tele »

grophenpersonal . um die kommunistischen Unruhen in

Wilhelmshaven zum Siillstand zu bringen . Auch die Aerzte -

schaft hat sich ihnen ange ' chlosien . Die Unruhen haben auch

«ach Weslerftede und Nordenhamm übergegrifsen .

Zwangsweise Unbern nng .

Durch die Presse ging vor einigen Tagen eine Notiz , in vel -

»her gesagt wurde , die Regierung iresse Vorbereitungen zu einer

eventuelle » Einberufung der wehrfähigen Männer bis zu 86 Jah¬

ren . Die Nachricht wurde von der Regierung sofort dementiert .

Trotzdem nehmen die zwangsweisen Einberufungen ihren Fort -

gang . Anderen noch im Heeresdienst befindlichen Personen wud

die Entlassung verweige ' t Bu der Einberufung bedienen sich

die militärischen Stellen durchaus der alten Methoden . Hier >st

ein solches Dokument :

Train - Reiter
R. N. ,

Berlin .

Sie haben sich binnen 8 Tagen nach Smpsang diese » Schrei .

bens bei obigem Truppenteil zu melden . Sndernfall « erf «Igt Be -

haben sich . . . " Da « erinne� an d' e Zeit der militari -

«tischen Hochflul im Jahre 19 ( 4 Da » kling « ' »cht wie Demobili -

sierung . sondern wie neue Aufrüstung . Aiißrrdem erläßt die

Feldzeugmeisteret ein Rundschreiben an die Artillerie -

dexol ». bei denen sie anfragt , ob die Weiterführung der Muni -

tionSarbciten gesicher » seu Sie rechnet bei einer . We«terentw >ck .

d « iverlpltaisse in DW mit et « « » « » be » iöciarf «

Feldartillerle Munition und gibt Hinweise , die Anfertigung neu
in die Wege zu leiten und zu beschleunigen Angesichts solcher
Totsachen empfiehlt es sich, die diesbezüglichen ofsiziösen Dementis
der Regierung recht kritisch zu betrachten und alle weiteren Vor .
gänge scharf im Auge zu behalten .

tandlagswahl in Btctflenlirg .
Rostock , 28. Januar . Bei den Wahlen zum verfassunggebenden

Mecklenburgischen Landtag verteilen sich die Sitze nach
den vorläufigen Wahlergebnissen wie folgt : Sozialdemo .
sratische Parle > 31 , Deutsch demokratische Partei 18 Deut »
sche nalionale Volkspartei 8. Deutsche Volkspartei 3. Mittelstands -
Partei 1, Durfbund 1. und außerdem noch 2 Sitze für die ver «
bundenen Listen der bürgerlichen Parteien des vierten Wahlkreises .

lk Meulung der Gemeinde -
wählen .

SoziMewoirallscher Wahlsieg in tippe .
Räch der vorläufigen Feststellung des Ergebnisses der Wahlen

zum Lippischen Landtage am 20. Januar haben erhalten : Sozial -
demokratische Partei 37 426 , Temokralische Partei 14 790 , Deutsch -
national « Bollspartei 16 610 , Lippischer Wahlverband 58 ) 1 Stim¬
men . Es erhallen demnach Sitze : Sozialiemokralen 11. Denio -
lruten 4, Teulschnationale Bolkspqrtei 6, Lippischer Wahlver¬
band M

Dm Wahli ? n für die Nntionciwersammlnng und für die

Preiigis� Landesoersiinimlunst sollen die für die Gemein -
dm folgen . Noch der verössentlichtcn Verordnung iollm die
Geineinden bis zum 2. Mörz neu zuioniincngejetzt werden :
bis dahin bleiben die gewählten Vertreter im Amt . Die
Neoolnrion hat auch auf diesem Gebiete mit all den Be -

schränkungen aufgeräunit , die einer wirklichen Vertretung
der breiten Massen des Volkes im Wege standen : Mit dein

Dreiklassenwahlreclit und den Privilegien des Haus - und

Grundbesitzes .
Zur Wahl zur Gemeindevertretung soll das gleiche

Wahlrecht zur Anwendung kommen wie iiir die Wahlen zur
Nationalversammlung und zum P rentzm - Pa rl ament ; später
ist lediglich eine Ortsansässig kcit von 6 Monaten für die

Wettere Wahiergebnisie .
1. Wahlkreis . Regierungsbezirk Ostpreußen bis 27. 1. 9 Uhr

abends . Deutsch - Demokratische Partei 103 398 Stimmen , voraus¬
sichtlich 4 Sitze , Mehr Heils sozialdemokraten 204 478
Stimmen , voraussichtlich 10 Sitze , Christlich « Volkspartei 27 315
Stimmen , voraussichtlich 2 Sitze , Soldatenliste 24 936 Stimmen ,
voraussi . < tlich keinen Sitz , Deutsche BolkSparlei 55 042 Stimmen ,
voraussichtlich 2 Sitze , Deutschnationale Volkspartei 73 082 Stim¬
men , voraussichtlich 3 Sitze . 12 Kreise fehle » noch .

8. Wahlkreis . Provinz Posen . sAmtliches Ergebnis der Na -
tionalwahlü Tentschnalienale Volkspartei 1 10 502 Stimmen und
6 Sitze , Deutsche Demokratisilie Partei 72 286 Stimmen und
8 Sitze , Deutsche Volksparlei 64 883 Stimmen und 8 Sitze , So¬

zialdemokratische Partei 63 297 Stimmen und 2 Sitze ,
Christliche VolkSpartei 38 040 Stimmen ' und 1 Sitz .

10. Wahlkreis . NrgierungSbrztrk Oppeln . ( Amtliches Wahl
ergebniS . ) Unabhängige 52 276 Slimmen ( 2 Sitze ) , Mehrheit » .
sozaldemokraten 180 954 Stimmen ( 7 Sitze ) . Zentrum
316 304 S. - iimmen ( 11 Sitze ) . Deuvschnationale Vollspart « ! 47 154
Slimmen ( I Sitz ) , Deutsche Demokratische Partei 36 469 Slimmen
0 Sitz ) .

12. Wahlkreis . Reg . - Vez . Magdeburg . ( Amtliche » Wahl -
eugebni «. ) Unabhängige 20 320 Stimmen ( keinen Sitz ) , Mehr -
h e i t s soz i a l i st e n 365 205 Stimmen ( 7 Sitze ) . Deutsche
Demokratische Partei 147 605 Siimmcn ( 4 Sitze ) . Deutsche VolkS¬
partei 20 930 Stimmen ( keinen Sitz ) . Teu ' schnationnle Volkspartei
81 148 Stimmen ( einen S tz>. Christliche VolkSpartei 10 670 Stim -
men ( keinen Sitz ) . 25 kleinere Bezirke , die öa « Ergebnis nicht

ändern , stehen noch au » .
14. Wahlkreis . SchleSwIg - Holstein « nd Fürstentum Lübeck .

( Amtliche » Ergebni » . ) Mehrheit , sozial ! st en 881651
Stimmen ( 8 Sitze ) . Unabhängige 19 347 Stimmen ( keinen Sitz ) ,
Deutsch « Demokratische Partei 196 085 Stimmen ( 6 Sitze ) ,
Deutsche Volkspartei 61 926 Stimmen ( 1 Sitz ) . SchleSwig - Hol -
stein i sehe Bauern - und Landarbeiter - Demokratie 61 754 Stimmen
( t Sitz ) . Deutschnationale Volkspartei 65 410 Stimmen ( 1 Sitz ) ,
Christliche VcUSpartei 7296 Stimmen ( keinen Sitz ) .

16. Wahlkreis . Hannover . Vorläufige » Wahlergebnis . Bi »
10 Uhr abend » wurden gezählt für die Mehrheit » -
s 0 z i a l i st e n 481 62 ? Stimmen , Deutsch - Demokraten 84 526
Stimmen . Unabhängige Eozwlisten 10 929 Stimmen , Deutsche
Volkspartei 78 004 Stimmen . Deutschnationale VolkSpartei 24 107
Stimmen . Deiitsch - Hannoveraner und Zentrum 287 008 Stimmen .

18. Wahlkreis . Arnsberg . ( Vorläufiges amtliche » Wahl -
ergebni ». ) Mehrheitssozialisten 404 450 . Zentrum
257 168 , Deutsttmotiouale Bolktpari « und Deutsche VolkSpartei
149 307 , Deutsch « Demokratische Partei 84 966 , Unabhängige
46 385 .

20 . Wehlkrel » . Regierungsbezirk Köln - Aackwn . ) ( Vorläufiges
amtliche « Wahlergebnis . ! Cbristlickie Voltspartei 114 036 Stim¬
men , Deuljcki nationale VolkSpartei 6283 Stimmen . Deutich «
VolkSpartei 15 198 Stimmen , Deutiche Demokratische Partei
27 084 Stimmer ! . Mehrhe ' tS ' aziakistcn 108996 Stim¬
men . ungültig 00 « Stimmen . Insgesamt haben gewählt 276 827

Stimmen gegenüber 811 181 Stimmen 071 IL. Januar .

Wohlde recl,tiguiig in Aussicht genommen . Offen ist noch
wie die M 0 g i st r 0 t s v c r f a i > » n g aussehen soll :
die Wahl der Magistrale und der anderen Verwallnngs -
bcaniten in direkter Wahl ober durch die Vertretung vorge -
» oninien werden soll .

Nach dieser Wahlordnung ist mit Sicherheit damit zu
rechnen , daß wir nach dem 2. März in zahlreichen Gemein -
de » mit starken sozialistischen Mehrheiten
zn rechne » haben werden . Diele Aussicht stellt uns vor große
Ausgaben und hebt die Gemeindewahien über die Beden -

lnng�der stattgehabten Wahlen weit hinaus . Sozialistische
Mehrheiten müssen die Geschäfte der Gemeinden in ihrem
Sinne verwalten in einer Zeit , da wir noch in der Privat -
Produktion stecken . Aber mit Hilfe der vorbereitenden Ar -
beiten der Sozialisiernngskommifsion werden den Geniein -
den heute schon neue Tätigkeitsgebiete eröff -
not . Der K 0 in m n n a l i 0 z i a l i s in u s wird sich erheb -
lich ausweiten können .

Es gibt kaum ein Gebiet , da ? nicht auch in das Ar -
beitsgebiet der Gemeinde fällt . Der Krieg mit seiner
Zlvangswirtschaft hat die Gemeinden gezwungen , zahlreiche
Gebiete selbst zu bewirtschaften . Sozialistische Verwaltnn -

gen können hier und da ausbauen und erweitern . Im
Kriege rächte es sich bitter , daß man sich früher dem Drängen
der in der Minderheit befindlichen sozialdemokratischen
Vertreter widersetzte , großzügige konimnnal - sozialistisck )«
Maßnahmen zu beschließen » nd durchzuführen .

Ein « der wichtigsten ist die L e b e n s m i t t e lv e r -
sorg u ng der Vevölkeriina . Hier muß fortgeführt
werden , was der Krieg aufnötigte . Die Schwierigkeiten
sind keine geringen , in einer Zeit , da Produktion und Zu -
fuhr nur eine begrenzte sein kann . Aber der Krieg geht zu
Ende . Einsuhr und Zufuhr werden wieder steigen . Da
darf dieses wichtige Gebiet nicht wieder profitlüsternen
Spekulanten ausgeliefert werden . Tie Bevölkerung ist nicht
einer . Handvoll Ausbeutern wegen da .

Ein geordnetes Steuer - und Schulwesen mich
. Hand in Hand mit großzügigen Reformen der staat -
lichen Verwaltung in die Wege geleitet werden ,
damit die Einheitlichkeit gewahrt wird und die Kommunen
nicht lokalpatriotische Politik treiben . Das Wohnnngs -
wesen stellt einer sozialistischen Gemeindevenvaltung „ n -
geheure Aufgaben . Die Polizei muß in die Hand der

Wemeinde kommen . Zum Teil ist das heute der Fall , aber

mir zum Teil . Tie Polizei kann kein Organ zur Ausrecht -
erhaltnng der früheren staatlichen Machtpolitik sein . Sie

soll Tckmtz und Hilfe den Einwohnern der Gemeinde sein .

Die Gemeinden sollen ihre Verwaltung unter

Ausschluß jeder Bevormundung ordnen . Deshalb müssen

alle anssichtsührenden Verwaltungsbehörden beseitigt wer »

den . Sie fördern nicht , ' andern hemmen jode freie Entwick -

lnng , soweit sie nicht allgemein ergänzend das ganze vor -

wöriK bringen . _ .
In einer Zeit , wie der fetzigen , in der auch die Gemein »

den durch den Krieg finanziell zerrüttet sind , die Geschäfte
der Gemeinden z » übernehmen , in koimnnnal - sozialistischem
Sinne zu leiten , ist eine schwierige Anfgabe . Aber entziehen
können wir uns ihr nicht . Vor noch so großen Sctiwierig -
feilen bürse » Wir nicht zurückschrttkeltz
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tue Gemeii,deverwaltnng mobil machen . Es soll gezeigt
feeiien , dich wir nicht nur reden , sondern auch handeln
können . Tnw gehört , dich auf die Auswahl der
Kandidaten die größte Sorgfalt verwandt werden
mich . Es hangt viel davon ab daß die richtigen Männer
und Frauen gefunden und an die rechte Stelle gefetzt
werden . E » gilt zu zeigen , daß der Sozialismus mich
Vofitiv Waffen kann . Seien wir uns deshalb alle der Be -
deutiing der bevorstehenden Gemeindewahlen in vollem
Maße bewußt

Die Verordnung über die Gemeindewahlen .
Die Verordnung der preußische » Regierung bat folgenden

« ton tau «:

§ 1. Die Mitglieder der Gemeindevertretungen werden in
allgenwinen . unmittelbaren und gebeimen Wablen nach den
Grundsätzen der Verhältniswahl gcwähH .

Jeder Wähler hat ein « Stimme .
8 2. Wahlberechtigt und wählbar sind all « im Besitz der beut »

schen NeichSangehörlgteit befindlichen Männer und Frauen , welche
das Sl . Lebensjahr vollendet haben , sin Gemeindebezirk seit si ; chs
Monaten ihren Wohnsitz haben und im Besitz der bürgerlichen
Ehrciircch ! « sind . Ob diese Voraussetzungen zutreffen , entscheidet
sich für das aktive Wahlrecht nach dcm Zeitpunkt der ÄuSIeouiia
der Wählerliste .

Als Wohnsitz ist der Gemeindebezirk anjokben . in dcm
fomans ei »« Wohnung unter Umständen inn « hat , dt « auf die
Absicht der daucrnden Vdilwbaltung schließen lassen .

8 8. von der Ausübung des Wahlrechts ausgeschlossen ist :
1. wer entmündigt ist oder unter vorläufiger Vormundschaft

firht ,
2. wer infolge eines rechtSTräfMgen UrlrikS der bürger¬

lichen Ehrenrechte ermangelt .
8 4 Aufgehoben werden Vorschriften , wonach :
da « Wahlrecht in anderen Fällen als denen de ? g 8 ruht ,

Forensen und juristischen Personen ein Wahlrecht zusieht , die
Ausübung des Ving rrechts von der Zahlung eines Bürgerrechts -
geldeS alhäugig gemacht wird ;

«in bestimmt « ! Prozentsatz der Gemeindevertretung aus
GrniidstückSeigintümern , Nießbrauchern usw . bestehe « muß ( so -
genau n! «S Hmiöbesitzerprivileg ) ;

bestimmte ivcamtengruppen von der Wahl zum Gemeinde -
vorstand oder gar Genieindevertretung auSPesöllossen find ;

neben den gewählten auch nichtgewählte Personen der Ge -
meinde - s Bürgermeisterei - ) Vertretung als Mitglieder hinzutreten .

§ 5. Die Gemeinde vertre . nngen bestehen aus mindestens 6
und höchstens 144 Mitgliedern .

8 6. In den Städten der Provinz Hannover werden die Mit -
stkeder des Magistrat » von den Bürgervor stehe rn gewählt .

_ _ _ _

Hinsichtlich der Zahl der Bürger - Vorsteher in den Städten der
Provinz Hannover gelten die Bestimmungen der Städteordnung
für die öst ! icl ) en Provinzen vom 80 . Mai 1853 ( Gefetzsamml .
S . 231 ) sinngemäß .

§ 7. Die gegenwärtigen Gemeindevertretungen werden auf -
gelöst Die Neuwahlen haben an einem Sonwiage bis spätesten ?
zum 2 März 1019 zu erfolgen .

Die Mitglieder der Gemeindevertretungen bleiben bis zur
erfolgten Neuwahl in ihren Ämtern .

8 8. Für die Vornahm « der auf Grund dieser Verordnung
erstmalig stattfindenden Wahlen ist die Wahlordnung für die ver -
fassungg «beu - de preußische LandeSversammlung mit der Maßnahm «
anzuwenden , daß an Stelle de « WahlkoinmissarS der in den Ge -
meindeordnungen festgesetzte Wahlvorstand bzw . die Wahlkommis -
sivn tritt .

Boi der erstmaligen Wahl sind die Wählerlisten zur prmißi -

schen Landesversammlung anzuwenden . Die besonderen Bestim -
m in , gen de » 8 2 dieser Verordnung über Dauer und Begriff
de » Wohnsitzes gelten für die erstmalige Wahl nicht .

Für die späteren Wahlen wird da » Wahlverfahren auf der

Grund ' age der gegenwäruaen Verordnung durch eine besondere

Wahlordnung g- regelt . welche daS Ministerium de » Innern er -

läßt .
Bei der erstmaligen Wahl werden Wahlvezir ? » nicht gebildet .

Für di « weiteren Wahlen können ' durch Ortsstatut Wahlbezirle

gescl - assen werden .

§ 9. Die Bestimmungen der Städte » und Land, - ? em«snd «-

« nchnnngen übrr di « Teilnabm « am Gemeindevermögen , Ge -

meindegliedervermöoen und Allmenden werden durch diese Ver -

ordnimg nickit berührt .

Eriuuervug ars Sröhwivkels Schrelkevstage ».
von Heinrich Heine .

Wir . Bürgermeister und Senat .

Wir haben folgende » Mandat

Stadivätcrlichst an alle Klassen
Der treuen Bürgerschaft erlassen :

AnSländei , Fremde , sind e « meist ,
Die unter uns gesät den Geist

Der Rebellion . Dergleichen Sünder .

GoMob ! sind selten LandesNuder .

Auch Gottesleugner sind es meist : .
Wer sich von seinem Gölte reißt ,
Wird endlich auch abtrünnig werden

Von seinen irdische » Behörden .

Der Obrigkeit gehorchen , ist
Die erste Pflicht für J » d ' und Christ .
TS schließe jeder seine Bude .

Sobald e » dunkelt . Christ und Jude

Wo ihrer drei beisammen stehn ,

Da soll man anvrinander geh ».

De « Nach » soll niemand ans den Galle «

Sich ohne Leuchte sehen lassen .

E » liefre seine Waffen au »

Ein Jeder in dem Gildenhmi » ,

Auch Munition von jeder Sorte

Wird deponiert am selben Orte .

Wer auf der Strafe räsoniert ,
Wird unverzüglich füsiliert ;
Da ? Räsonieren diniti Gebärden
Toll glcichfall » hart bestrafet werden

Vertrauet eurem Naglstrnt .
Der fromm und liebend schützt den Staat

Durch huldreich hochroohliveiseS Walten ;
Such ziemt e«, stet » da « Staut zu balten

Me Schulgemewde .
von Oberlehrer ldr . Msan .

Situ Ministerium für Wissenichast . Kunst und Polktzbilbang

hat die Bildung von Sch u l g e m e i v d e n an den «ollansialten

verfügt , in der richtigen Erkenntnis od Montesquieu säben SctzcS :
« Im rtiLuhüiflautofn Staate ßremtz : man vor eOtm SiOf » di «

? klk. Dk Besiimmungen sse ? Städt ? - und Landgrnirefnhs -
ordnungen fGemeindeverordnungen ) werden insoweit aufgehoben ,
als sie den Vorschriften dieser Verordnung entgeo <' " kteben . OrtS -
statutarische Ergänzungen sind insoweit zulässig , als sie den Be¬
stimmungen dieser Verordnung und der nach S 8 Abs . 3 zu et »
lassenden Wahlordnung nicht zuwiderlaufen .

Vor einem Zahre.
Es ist wohl nicht uninteressant und vielleicht auch ganz lehr -

reich , den Blick einmal aus das zurückzuwenden , was in diesen
Tagen vor einem Jahre vor sich ging .

Am 28. Januar t918 brach in Berlin — und dann bald auch
anderswo — der große Streik aus , der erste wirkliche Massenstreik
der deutschen Arbeiter für politische Forderungen , der wichtigste
Vorläufer der revolutionären Bewegung , die dann im November
zum Sturz der alten Gewalten führte . Wer nicht blind und taub
war , wer sehen und hören wollte , der konnte sich damals schon
überzeugen von der tiefgreifenden Gärung im Proletariat , von der
fressenden Empörung der Massen über dos Treiben der Gewalt -
Politiker , ihre Unterdrückung im Innern und ihr « kriegverläu -
gernde Machtpoliti ! nach außen . Alle » batte das alte Regiment
getan , um den Ausbruch solcher Massenkundgebungen zu ver -
hindern , rücksichtslos hatte es alle eingesperrt , oder eingezogen .
die im Verdacht standen , als » Aufwiegler " oder . . Vertrauensleute
der Arbeiterschaft " tätig zu sein , wuchtige Schläge führte e » so -
fort , als die ersten Anzeichen der Bewegung sich bemerkbar
machten , um ihre weitere » Umsichgreifen zu verhindern . Und die
politischen Machthaber fanden willige Unterstützung bei den Ge -

Werkschaftsinstanzen , die m ede » und wieder in Erklärungen und
Aufrufen die Arbeiter warnten , den „Hetzereien " » unverantwort -
licher " Elemente un > » anonymer " Flugblaitschreiber Folge zu
leisten und sich zur Arbeitsniederlegung verleiten zu lassen .

Schließlich tat auch die Sozialdemokratie Scheidemannscher
Richtung das Ihrige , um die Arbeiter von » unbesonnenen Aiti -
onen " fernzuhalten . Umsonst : der Streik brach aus , er schwoll
an , er nahm alle Untcrdrückungsanordnungen zum Trotz eine
rasche Ausbreitung auch in der Provinz . , viele Hunderttausende in
Berlin und viele Hunderttausende draußen demonstrierten durch
den Streit füi ihre Forderungen : schleunige Herbeiführung eine »
Friedens ohne Annexionen und Kontributionen , ausgiebige Nah -
rungSmittelverforgung , sofortige AuftK . bung des DelagerungSzu »
standeS , Wiederinkraftsetzen der Arbeilerschutzbcstimmungen , Bc -

seitigung der Militarisierung der Betriebe , Freilassung der wegen
politischer Handlungen Verurteilten und Demokratisierung
Preußen » . y

Die militärische Macht der deutschen Gewalthaber war da -
mal » noch ungebrochen , ihr « Selbstsicherheit nicht erschüttert , und
daS gab ihnen die Kühnheit und die Kraft , die Bewegung noch
einmal mit den gewohnten Mitteln niederzuringen . Es ist be -

kannt , wie man vorging : Verbot aller Zusammenkünfte der

Streikenden . Auflösung ihre : Arbeiterrats und seine » AktionZ -

komitecs , Verhängung des verschärften Belagerungszustandes
über Berlin und Einsetzung von Ausnahmegerichten , Unterstellung
der großen Betriebe unkr militänscke Leitung , rücksichtslose »

Dreinhauen der Polizeimacht , wo sick Ansammlungen bildeten ,

und zahlreiche Verhaftungen . . Der Staatssekretär de » Innern
und dann auch der Reichskanzler weigerten sich , Vertreter der

Streikenden auch nur zu Verhandlungen zu empfangen . Man

wollte wohl mit den von den Streikenden in de « Aktionskomilee

berufenen ReichZiagSabgeordneien in Beratungen treten , allenfalls

auch noch Vertreter der Gewerkschaften herzuziehen , — aber die

Delegierten der Streikenden selbst sollten nicht anerkannt werden .

Man erreichte es schließlich , daß Teile der Streikenden ab -

bröckelten , daß die Aktion scheiterte , ohne daß die Arbeiter der -

macht hätten , ihren Willen durchzusetzen .

Aber der Triumph war nicht von langer Daner . Neun Mo »

nate — und die Sieger vom Februar waren die Ueberwundenen .

die Revolution Hab siegreich iha Banner empor . Einer von denen ,

di « während jene ? Januacstrciks verhaftet und dann zu vielen

Jahren Hast verurteilt worden waren , zog am 10 . Januar selbst
als Beauftragter de » Volkes , al » Mitglied der Regierung in da »

i Rcichskanzlerpalai » ein , da ? während de » Streiks die Vertreter

der Streikenden zu Berhandningen nicht hatten betreten dürfen .

ganze Macht der Erziehung . So fern auch bei jedem Pädagogen
die Abficht liegen muß , die Schule für politilche Klassenkämpfe zu

mißbrauchen , so nahe muß ihm wiederum die Verpflichtung sein ,
die Schule , diese Gemeinde der werdenden StaaiSbürger , auf den -

selben allgemeinen Grundsätzen aufzubauen und zu leiten , nach
denen der Staat selbst eingerichtet ist . Die vornehmsten demokra -

tischen . Grundsätze sind : höchste persönliche Freiheit ( die nur zu »
gunsten de » Allgemeinwohl » eingeschränkt werden darf ) , Brüder -

lichkeit und soziale Gerechtigkeit . Au » diesen Gruudbcgrifscii muh
auch die neue Schule erwachsen .

Die Einführung der Sclfylgemelnde stößt — da » sei hier un «
umwunden eingestanden — bei der beteiligten Lehrerschaft aus mehr
oder weniger hartnäckigen Wider st and und hösen Willen . Man

glaubt , die alte und für gut gehaltene Autorität oder gar jede
Autorität solle untergraben , die Lehrer entrechtet und zum Werk -

zeug der Schüler gemacht werden . Dies « Befürchtungen können

nur in Menfthen entstehen , dir wohl die Umwandlung de » dent -

schen Kaiserreiche » in eine deutsche Republik mitmachen mußten ,
aber nicht begriffen haben , daß mit dem Syflemwech ' el nosiven -

digerweise eine Reueinstelliing der ethisch gerichteten Kräfte Hand
in Hand gehen muß , wenn nicht da » neue StaalSleben wiederum

der inneren Unwahrheit versallen soll . In der Republik darf nicht
mehr die Autorität de » Vorgesetzten gellen , sondern dir
Autorität der höheren Einsicht . Capour hat gesagt :
Mit dem Belagerungszustand sann jeder Esel regieren . Aus die

Schule übertragen , heißt da « : Mit Hilfe von Strafen und Zucht -
ruten kann jeder Eiel unterrichten .

Es wird am häusigsten gegen die neue Verfügung etnge -
wendet , daß doch bisher in den meisten Schulen alle ? zum besten

gestände » hätte , so daß Lehrer und selbst Schüler keine Aenderung
wünschen . Nun : dieser Einwurf stellt den betreffenden Lehrern
etn gute » und den Schülern vielleicht ein bessere » Zeugnis aus .
ist aber kein Anlaß , von einer Reform abzusehen , die der neue

Geist der Zeit dringend notwendig macht . Gewiß , wenn die Schü -
ler au » Furcht vor Strafen nicht sündigen und wenn sie im Laufe
der Zeit sogar das Gesüht dafür verlornen , warum sie nicht sün -

dlgen . so ist der Erfolg da . Wenn aber dieser selbe Erfolg sich auf
einem anderen Wege erreichen läßt , nämlich dadurch , daß der

Schüler » u » freier Selbstbestimmung nicht sündigt , sollte man

dann nicht diesen Weg wählen ? Fragt man jetzt einen Erwachse -
nen : „ Warum tun Sie daS ? Das ist doch unrecht . " , dann bekommt

man in den meisten Fällen die Antwort : . As ist ja nicht »erboten " .

So bleiben auch die Erwachsenen noch unireie Schntduben , Venen

nie da « Gefühl erweckt worden ist . daß da » Gute erst dann Wert

hat . wenn e » au » freier Entschließung und nicht an ? Furcht vor

Strafe geboren ist .
Ich sprach w die ! »» Tagen wii etnem übtf , Uz aew ,

Wenn wlr eknen Vergleich Aehen zwsscheA " Ans??chr DiTgiftt
und denen vor einem Jahr , empfinden wir freilich nicht nur
triumphierend dielen Gegensatz zwischen damals und heute , nicht
nur die Tutsache einer gründlichen Umwälzung der damaligen
Machtverhältnsse . Mit tiefem Schmerz beobachten wir auch
gewisse Aehnlichteiten zwischen der Zeit vor einem Jahr und der

heutigen .
Auch jetz : wieder sehen wir von der Regierung scharfe Maß .

nahmen ergriffen , di « sich gegen Proletarier richten . Schlimmer
noch als vor einem Jahr gingen Bewaffnete gegen Demonstranten
vor . mehr Verhaftungen dürsten vorgenommen sein als 1913 , die

„ Sicherungsmaßnahmen " , die getroffen wurden , sind viel�drücken »
der als vor zwölf Monaten . Die Regierung , die heute am Nuder
ist , knüpfte d' e Anbahnung von Verhandlungen mit denjenig : » ,
die sich wider sie erhoben hatten , von vorne herein an so schwere

Bedingungen , daß es schließlich zum Scheitern der Verständi -
gungsattion kam .

Daß es diesmal keine Bourgeois - Regierung war , die ihren
Widersachern gegenüber einen so schroffen Standpunkt einnahm ,
daß eZ Vertreter einer Arbeiterpartei waren , die an die Gewalt

appellierten , das macht die Empfindung nicht weniger bitter , eher
noch schmerzlicher . Es ist gewiß richtig , daß die Situation für
diese Regierung in mancher Beziehung anders log als für die

Herren Herlling , Wallraf usw . , vor einem Jahre , daß es sich
diesmal nicht nur um eine Arbeitsniederlegung und . die Auf -
stellung gewisser Forderungen handelte , sondern um eine bcwass -
»et « Erhebung einer Minderheit . Aber deshalb war c » doch nicht

nötig , die Bourgeoisie zu beluaffnen und mit brutalen Macht -
Mitteln dreinzufahren .

Vielleicht wäre es ganz ander » gekommen , hätte man —

hüben und drüben — gewisse Lehren mehr beachtet , di « man auS
dem Januarstreik von 1018 wohl ableiten konnte . Er hakte di «
revolutionäre Stimmung der Arbeiter gezeigt , ihren Willen zu
einer entschlossenen Friedenspolitik und zur Abrechnung mit den

Kriegshetzern . Hätte die sozialistische Mehrheitchwrtei daraus

die Konseguenz einer Aenderung ihrer lauen , die bürgerliche

Politik stützenden Kriegspoliiik gezogen — wie viel weniger Miß -
trauen würden ihr jetzt weite Kreise des Proletariats entgegen -

bringen I Charakteristisch für den Streik vom Januar 1913 war
aber auch , daß , als er ausgebrochen war . die Arbeiter sofort nach

einem Zusammenwirken der beiden sozialdemokratischen Par¬
teien bei der Vertretung ihrer Interessen verlangten . Obgleich
nur eine der beiden Richtungen , obgleich nur die Unabhängige

sozialdemokratische Partei die Bewegung gefördert hatte , während

die andere alles getan , um sie zu hemmen , setzten eS die Strci -

kenden durch , daß neben Haase , Ledrbour und Dittmann auch die

Schcidemann , Ebert unii Braun aufgefordert wurden , in daS

Aktionskomitee elNzutzveßen . Hätte das nicht eine Mahnung sein

müssen , wenigstens d&tin , al » wieder — im November 1918 —

die Massen in eine machtvolle Bewegung eingetreten waren , auf
beiden Seiten dem Emiaungsgedanken mehr Raum zu gewähren ,
als es der Fall wark Müßte es nicht eine Mahnung sein , auch

jetzt noch den Gedanken einer Einigung zu verfolgen k

Diejenigen , die verantwortlich sind für ein Vorgehen , da » so

sehr den Methoden der Machthaber vom Januar 1918 ähnelt ,
werden nicht beanspruchen können , in der Arbeiteisschast ein solches
Vertrauen zu finden , daß man sich unter ihrer Führung einigen

möchte . Aber solange die sozialistische Einheitsfront nicht her -

gestellt Ist ist ein tiefwurzelnder Drang in den Arbeitermasscn

nicht befriedigt . Er wird Immer wieder in kritischen Augen .
blicken hervorbrechen , wie er im Januar 1018 und wieder vor

einigen Wochen , im Januar 1810 hervorbrach . Hätte man seinem�

Emportauchen vor einem Jahre mehr Beachtung geschenkt , — wir »

wären heute wohl weiter , al » wir e » sind .

Kristiania slreikk zu Ehren tieb ' nech' s.
Kristiania , 27 . Januar . fPrivatfelegramm der . Freiheft " . )

Mehrere tausend Arbeiter haben gestern in Kristiania

die Räder ruhen lassen zu einem spontanen DemomtrationSstreik

zu Ehren Liebknechts und Rosa Luxemburg » — als

Protest gegen ihre Ermordung . ES wurde ein BegrüßungStele -

gramm an den SpartakuSbund geschickt , daß sich in scharfen Aus¬

drücken gegen die Regierung Ebert - Scheidemann
wendet .

Tchnigemeinde . Der Kollege ( Ich weiß , daß er nur einer von die »

len ist ) wandte ein : Ick brauche die Autorität de « Erwachftnen ;

ich bin kein geborener Pädagoge . Wenn meine Strafen nicht wie

der Blitz aus heiterm Himmel niederiahren , dann tanzen mir die

Schüler auf der Nase herum . — Welcher Deutsche , der ehrlich die

Reppblik wünscht , kann glauben , daß auS solchem System — mag
e » auch von der grüßten Gerechtigkeit getragen sein — uner¬

schrockene Bürger einer freiheitlichen StaatSform hervorgehen wer¬

den ? Und eben dieser Lehrer , der jetzt das Recht de » Stärkeren

nötig zu haben glaubt , würde er nickt vielleicht in der Schul -

gemeinde die Entlastung von einem Krnfteaifflvond iinden , der

jetzt nur zum Ausgleich persönlicher Mängel und Schwäche dient ?

Würde er sich nicht einer höheren erzieherischen Ausgabe besser
widmen können , wenn eS ihm durch die Selbstregierung der Schü -
ler möglich wäre , seine mangelhaft « Disziplin durch die Mitarbeit

der besseren Kräfte unter den Schülern in » Gleickviewiclst zu setzen ?
„ Wer zum ersten Mal « " , sagt Foerster in seiner Jugendlehre ,

. . eine amerikanische Volksschule besucht — und sei daS z. B. selbst
in den ärmsten Stadtteilen New - Dork » oder ChicogoS — dcr fällt

von einem Staunen in da » andere angesichis diese » auf gegen -
' ' eitigem Respekt und freier Würdigung der Situation begründeten

Verkehr » zwischen Lehrern und Schülern . Dort erbält man einen

Begriff von der Ordnungswirkung , der tiefgreifenden Milderung
der Sitten die von dem Appell an dal Ehrgefühl , von achtunaS -

voller und vertrauender Behandlung ausgehen können . Ueberall

trisit man die Worte . Eelbstrefpekt ' , »Selbstregierung " , »Selbst -

tätigkeii " . Die Entfesselung und nicht die Repression aller Eigen - -
kräste de « Schiiler « und dann wieder Verwertung dieser Kräfte

zur freiwilligen Disziplin — da » ist dort da » alle » durchdringende
Prinzip . "

Wie hoch steht doch der Sah eine « amerikanischen Schulsuper -
inttndenten : » Tie Schulordnung soll nicht auf unterdrückter Akii -
vität beruhen , sondern auf vernünftig und zweckmäßig gelenkter
» nd organisierter Aktivität . " ? Sollte nicht die klare Erkassnng
de « tiefen moralischen Werte » , der in diesem Satze steckt , jeden
Lehrer veranlassen , sich mit heiliger Liebe dcm neue Geiste anzu -
- Vbließen ? Muß man nicht da , wo diese » Sichhiiieiiifinden nicht
gelingt , auf den Gedanken kommen , daß kleintichc persönliche Rück -

: sichten und Mängel gegen den «dten Geist einer neuen Zeit blind
machen ? Ex s«, hier noch «igeführt , wa » ein anderer omcrika -
nischer Pädagoge schreibt saFe diese Anschauungen sind natürlich
den deutsch «» Pädagogen nicht fremd , ich führ « aber amerikanisch «
an , weil sie mehr au » der Praxis schreiben ) : „ Dat Tiefsic und
We: . sotlsl « im Kind « ist eben die « Bestreben , ganz e » selbst zu
sein . DaS erste und größte Gebo : für den Lehrer ist olio : R e -
spekti « re diesen Drang nach Selbständigkeit im
Kind « , de » «S treibt , fein eigenes Leb « » auf sein « Weise zu .



f ! n never Gewa! ' akl .
Di « srvhcre Ttuttgarter Poliz ?iassistentin . Schwester Hen -

riett « Arndt , die sich iveg . - n ihrer friedenKsreundlichen Pro -
paganda über z>vci %a &rq in Schuhhoft befand und den un »
menschlichsten Leiden ausaeseht war . hatte sich im April 1918 der
militärischen Willkür durch Flucht entzogen . Nach Ausbruch der
Nevolution stellte sie sich p«in Stestvertretenden lZencralkomlnando
de » III . Arm « ekrp > , da » ocgen sie einen Steckbrief erlassen
hatte , und nhielt von dort eine Legitimation de » Inhalts , dast
der gegen sie erlassene Steckbrief erloschen sei . Außerdem wurde
»br der Pag , der seinerzeit beschlagnahmt worden war , wieder
zugestellt . Jetzt hat nun unter dem sgyrnsreichen Ziegime der
»sozialistischen " Regierung �bert - Schcideinann « inen neuen Kc -
waltakt gegen die Frau unternommen . Sie schreibt un « darüber
folgende «:

Ende Dezember 1018 erschien in meiner Wohnung . Ranfe -
straf , c 27 , Sharlotienbiirg . ein Äriminalbcamter . der mich er -
suchte , ihm . zwecks Ausstellung eines PerionalouSweiseS " die
beiden Papiere ( Gegitimaiion und Paß ) auszuhändigen . Ich ,at
»icS ganz arglos . Am 20. Januar d. I . wurde ich vorgeladen
nach dem Polizeirevier , Sharlottenburg . Rlarburger Strahe . Tor «
«räffneb : mir der K r i m i n a ll o m m i ssa r sseinen Namen
Nwist ich leider nicht ) m ganz unverschämtein ? on « . daß
meine Papiere bc,chlagnahmt seien und mir nicht wieder
zligeilcllt werden würden . Aus meine Srwiderung . daß Ich beide
Papiere dringend brauch « und der Soldaienrat de » III . Stell -
vertretenden Weneralfommaudo » mir ausdrücklich vcrsi . I ' ert babe .
daß die ! « Pap er « mir nicht wieder abgenommen werden dürften ,
sag : « er ganz verächtlich : . . Der Soldaten rat bat aar
nichts zu sagen . Was versteht der von Ä - sebenI
Wir tun . was wir wollen . Damit ist di » Sache
erledigt . "

Durch die Willlür dieses ManncS , der sich jetzt ofkenbar
daifir rächen will , daß er seinerzeit gelegentlich meiner Flucht
vom Generalkommando einen Rüssel erhallen hat . bin ich also
einfach wieder für vogelfrei erklärt worden und es steht
jedem Beamten anHeim , mich wieder festzunehmen . Ich wollte
jetzt zu meiner lkrholung , auf dringendes Anroten des Arztes ,
ein « kleine Reife machen , doch bin ich durch diese elend « Rkachi -
nalion gczivungen , davon Abstand zu nehmen . Um dieser
Schikane die Krone a>ifzusetzen . erklärle mir der Kriminal -
rommissar , daß er Anzeige gegen mich erstatten werde , weil ich
seine hockzwohllöbiiche Borladung einen . elenden deutschen Wisch "
genannt habe .

Diese andauernde Verfolgung und Schisanierung ehemaliger
Eeliutzhastgesangenrr durch die Polizei und di « frech « Verspottung
dcZ Soldatenrats charakterisiert die Errungenselailen unserer
Olcvolution . Sehr interessieren würde mich die Ttellungnabme
de « Herrn Richter zu dem Verhalten der ihm unterstellten
Beamten . Wie lange werden wir UN« diese Gemeinheiten noch
gesalle » lassen ?

Neue Freiheitsberaubung .
Laut einer schriftlichen Mitteilung Schcidemarms an den

Rechtsanwalt Dr . Curt Nosenfcld sind die von den Regierung ? -
truppen besetzten PartcibureauS usw . wieder freigegeben . Als
daraushi » am Montag vocmiUag Genosse Ernst Meyer di « in der
Friedrichstraße gelegenen Räume der . Rosta " besichtige » wollte .
wurde er von einem Wachtlommando der Republitanischen
Schutziruppe ( Sitz Reichstag ) festgenommen . Ein telephonisch
herbeigerufener Kommissar der Schntztruppe namens Gutmann
nehm eine LeibeSvisitatioa vor , zunächst in Gegenwart einer

weiblichen Angestclllen der . Rosta " , die erst auf Prolest von

Meyer hinausgeschickt wurde . Gntmann beschlagnahmte zugleich
« uS der Brieftasche harmlose Papiere , u. a. eine Aufstellung über
entnommen « Partcimarkeu , Privatbriese usw . Meyer wurde darauf
im Auto in den Reichstag gebracht und dort von neuem von Gut -
man » . vernommen " . Nach stundenlangem Warle » wurde Mey ; r
schließlich dem M ehrh « i ts soz >a Ii sten Heymann jun . vorgeführt , der
die Freilassung anordnete , aber einige Papiere zurückbehielt .

Genosse Meyer erfuhr dobel , daß di « Nepublikanische Schutz .
trnppe . die au » MehrheitSsozialiste » besteht , sich eine besondere
GcrichlSabteilung liebst Kriminalabtcilung zugelegt hat . Auf den

Hinweis MeycrS , daß diese Institutionen rechtswidrig seien und
den Regicrungsanordnungcn über die Aufrcchterhaltung dcS alten

BchördenapparatS einschließlich de ? Gerichtswesens widersprächen ,
erklärten Gutmann und Heymann , daß die « zwar stimme , daß

leben . Kein Lehrer sollte sich scheuen , sogar eine kräftige Opposi -
tion gegen seine eigenen Ansichten zu begrüßen , wenn diese Oppo -
silion nur vernünftig und bescheiden ist . Wenige Dinge in der

Erziehungswissenschaft stehen fester all dies : Wenn ein Lehrer
oder Vater sein Kind zur Kriecherei zwingt , so kommt da » Kind
in Gefahr , künftig überhaupt vor jedem zu kriechen . Die Aus -
gäbe de « Lehrer « ist , nicht dies Ringen deS KinLeZ nach Selb -

ständigkeit zu brechen , sondern e » zu läutern , nicht eS auszurotten ,
sondern zu vergeistigen . "

TaZ ist de - neue Geist , der walten soll und wakten Muß .
wenn wir ehrlich ein neucS Leben erstreben . Natürlich werden

sich die Erfolge nich ! von heute auf morgen einstellen . Wer da «

erwartet , bekundet ein : geistige Unreife und Stagnallon jedem
rcformaiorischen Gedanken gegenüber . Ich selbst bin der sestcn
Ueki ' rzcuguug : der Geist der Unordnung wird gor nicht oder nur

vorübergeDend hicr und dort aufflackern , wenn die Lehrer mit
besten Kräsleu an den neuen Aufgaben arbeiten und wirklich tief
tnaer ' ich öerufen sin ! Jugendbildiiec z » sein . Der Weg ist ge -
wiesen . V' elc trerdrn ihn gehen : dir HossnungSfreudigcn . die

den Glauben hoben an die Jugend und a » sich selbst . Viele wer -
den zurückbleiben ? wir wollen nicht bedauern , sie verloren zu haben .

- Ein Re- chs ' chulamt ?
Stadtrat Prof . Dr . Ziechen in Frankfurt am Main , der be -

tannte Schulmann tritt zur künftigen Gestaltung der deutsche »

UnterrichtSbchörden jetzt lebhaft für die Begründung eines Reich »-

schulamte » ein . Schon vor der Rcvolntion halle er al » Mindestior -

derung aufgestellt , daß eine zielbewußte organisierte gegensciligc
Verstäntigung — ohne alle od « Gleichmacherei — alle Unstimmig¬
keiten beseitigen müsse , die z. Zl . noch in bezug auf die Dauer
der Schulpflicht , die Anstellung der Lehrer und zahlreiche andere

Fragen zwischen den einzelnen Staaten bestehen und zum Teil

geradezu widersinnige Erscheinungen mangelnder Wirksamkeil de ?

glelchsgedanken » zur Folge haben ? als Träger dieser freien Ber -

stäudigung hatte er dabei bisher eine Reichsschulkommission mit

sehr erbeblich erweiterten Befugnissen im Auge gehabt , die

zu schaffen wohl auch auf dem Boden der Reich »-

versassiing vom Jahre 18 - 1 nichts ausgeschlossen

war . Natürlich gewinnt nun mit den Vorgängen der letzten

Wochen d! « Frage de « ReichSschulweser . » ein völlig andere « Au » -

sehen . Wenn wir einer sehr viel tiefer greifenden Neuordnung

de » Reiches entgegengehen , so hat auch daS Schulwesen Anspruch

darauf , durch ganz Teulschland hindurch die erwünschl « Einbcit -

lichkei » unmittelbar zu erreichen . Zu dickem Zwecke befzirwortcle
Ziechen im »Deutschen Philologenblatt " da » Rcichischulamt und

sctzrelbb : Dt « irbeil eine » solchen Amte » wird kein « leicht « sein .

Ihre Schutziruppe sich aber der besonderen Gunst Gchela
bemann « , Eberl » und N o » te » erfreue , so daß der

Prolest unwirksam se. .

Tin Vrofeft der SrlegsbeschsdißleR .
Die Kriegsbeschädigten dcS gesamten SiemcnSkonzernS be -

fchäftigten sich in einer Versammlung im VolkShau » Charlotten -

bürg niit der Frage der Bcschästigung und Eullassung der Krieg ? -

beschädigten . In einer einstimmig angenommenen Resolution
wird ein ? diesbezügliche Verordnung des DcmobilmachungSamlcZ
vom S. Januar als ungenügend bezeichnet . Die Verordnung er -

mächtigt die Arbeitgeber , Kricgkbcschädigle nach 14 tägiger Kün¬

digung zu entlassen . Nach der Veröffentlichung der Verordnung

ist die Entlassung zahlreicher Kameraden auö -

gesprochen worden , die in den nächsten Tagen arbeitslos

werden .
Die versammelten Kameraden fragten voller Erbitterung :

Rie verträgt sich diese Tatsache mit der Verpflichtung dcS StaaleS .

diejenigen , die durch den Krieg am schtverston getroffen sind , im

Wirtschaftsleben unterzubringen ? Will man die KriegSbeschä -

digten schiitzlo » der Willkür der Unternehmer aussehen ?
Die Kriegsbeschädigte » verlangen den sofortigen Erlaß einer

Verordnung , die al « wirklickte Schuhberordnung anzusprechen ist .

und unter den gegenwärtigen Verhältnissen jede Entlassung von

beschädigen Kameraden verbietet . Ausgesprochen « Entlassungen

sind rückgängig zu machen . Sollte diese Forderung abgelehnt wer »

den , so veriangen die Versammelten von ihrer Organisation die

Veranstaltung einer Demonstration für Sonntag , den 2. Februar
1010 . um in breiler Oefentlichkeit zu bekunden , daß man seitens

der verantwortlichen Stellen nicht geneigt ist , etwas zu tun , um

die Leiden und Nöte der Kriegsbeschädigten zu mildern .

Wsshflto die ßohienfSrdecmlg sinkk.
Unser Prager Parteiblatt » Pravo Lidu * berichtet , daß in de »

vorigen W« he S Vertreter der Wiener Arbeiterschaft , abgesandi
von 52 Arbeiterverbänden mit der Vitt « n<n Kohlen nach Prag gel

kommen sind . Die lschecho - slowakischc Republik habe diese Bitte ab -

lehnen müssen , weil die Verhältnisse sich auch bei ihr von Tag zu

tag verschlechterten . Die Kohlenförderung sinke beständig , teils

lvcil die Arbeilerschast nicht mehr die glei che physische

Kraft wie früher besitze , teils weil die ganze Bevölkerung , dar -

» nler auch die Bergleute , von der allgemeinen Arbeit » -

» n u st ergriffen sei , welche d u r-rf » die Leiden de » vier -

jährigen Kriege » hervorgerufen wurde . Da » Blatt wen -

bei sich an die Bergleute mit der dringenden Bitte , diese Ilnlusl

zu übernniiden und der Republik mebr Kohlen zu liefern . Diese

werde dafür sorgen , daß die Kohlenförderung keinem Privaikapi -

' »listen sondern ausschließlich der « llgemeiuhett zugute komme .

Di « von unserem Prager Parteiblatt angeführten Ursachen

de » Rückgänge « der Kohlenförderung in Böhmen treffen in viel -

leicht noch stärkerem Maße auch auf da » schles ' . sche und westfälische

stohlcngebiet zu . Die Press « jedoch , di « sich lagein - tagauS über die

. Begehrlichkeit " der Bergarbeiter eutrüstet . hat weder für diese

Ursachen Verständnis , noch für die Tatsache , daß eine Besserung

der bestehenden Veckhäitnisse nicht durch kapitalistisch ) « Gerrrall -

Methoden , sondern iyu durch schleunige Sozialisierung

de » Bergbaue » erzielt toerden kann .

AsswelsyerDff . chkung der WirkhMM rsulll u .

Berlin , 27. Januar . E « ist in letzter Zeit öfter » Mißbrauch
mit der schwarz - roten Binde — dem Abzeichen der Republikani .
schen Schutztruppe — getrieben worden . Namentlich Wirtshaus -
Patrouillen haben sich dicies Abzeichen » bedient .

?liiS diesem Grunde sieht sich da » Kommando veranlaßt , auS »

drücklich zu bemerken , daß die Republikanische Schutztruppe grnpd -
sätzsich nur WirtschastSpatrouillen aussendet , wenn sie den Defehl

hierzu von der Kommandantur erhält . Bither ist «in solcher Be -

sehl nicht gegeben worden .
Wenn also WirtsckmstSpatrouillen mit schwarz - roter Binde an -

getroffen werden , so ist e » zweckmäßig , sich von der Recht « -
Mäßigkeit der Ausweise zu üterzeugen , und gegebenen .
fall » die Patrouille zurückzuweisen oder sogar festnehmen zu
lassen .

denn e» wird eine Fülle z. T- recht verwickelter Einzelfragen zu
lösen haben , die sich au » der geschichtlichen Entwicklung der Dinge
in den Einzelslaalen ergeben , ober « » läßt sich für einen von
voller Sachtunde unierslützlrn StaalSmann kaum eine Aufgabe
denken , die fesselnder und lohnender wäre al » die , die hier in

Frage sieht ? c » kann ihm beschieden sein , « ine » der wichtigsten
Gebiete der Kulturpolitik für Deutschtand in ganz neuem Geiste

zu pflegen und der nationalen Wohlfahrt dienstbar zu machen ,

va5 XII . SsMazskonznl der Volksblihve.
In » 12. Konzert de » Verbände ? der Freie, » Volksbühnen hörte

ich Volkslieder und Madrigale , ausgeführt vom Chor für Kirchen -
musik unter der trefflichen Leitung Professor Thiels . Aber den
Mittelpunkt de » Konzerts bildete Schubert » uiisterblicheZ Forellen -
Quintett , gespielt von der Kammermusikvereinigung der Kapelle
de » Opernhauses . E » war für mich eine Tolrnseier , gewidmet
dem Andenken - eine » großen Manne » , auf dessen Grab nun schon
der erste Schnee liegt und den wir nicht vergessen könne » . Diese ?
wundervolle , vom Hauche der Unendlichkeit durchwehte Lied mit
dem tiefen , symbolischen Sinn : Die Forelle , vom Wanderer an -
gdsprocheu und geliebt wegen ihrer Munterkeil , durch ihr neckische »
Spiöl im nmltnmraufchte » Bcrgbach . Sie sieht den Köder de «

Fischer » und hütet sich vor der tödlirben Angel . Do trübt der
tückische Fischer die Reinheit de » klare » Wasser » »i »d — die
Forelle ist gefangen . Arme Fvrcllel Soll ich o » f die einzelnen
Sähe eingehen , wie im ersten da » Cello so erschütternd weint ,
all ahnte «S die Tragik de » Kommenden ? und wie im 2 , dem

wundervollen , ganz überirdischen und »»erklärten , zum Schlüsse
sich die Seele , d»c erst « Violine , loslöst von aller Jcdischkeit , die

Flügel ausspannt und ganz einfach himmelivärt « fliegt in einer

sanften Melodie , wie der brili « Satz wieder zum Leben zurück -
findet im Scherzo und im Trio und dann der . Themasatz " , zuerst
dir Geige da » Lied , dann nimmt » da » Klavier auf . dann die

Bratsche , da » Cello und zum Schlüsse die Baßgeige , wie In der
vierten Variation da » Klavier anlschreit , anhämmernd gegen da »

unbarmherzige Schicksal , und wie da » Moll - Thema beim Cello so

sanft da » harte Leben löst . Und der Schlußsatz vollendet dann

alle » Ganze zur Harmonie . . . .
Da » dnnkbare und begeisterte Puösikum bekam dann nock,

entzückende Vollskieder zu hören , von denen die letzten drei sogar
wiederholt werden mußten . Chor und Kammermusifer leisteten

Voizügliche « mW besonderer Dank gilt der Nugen AuSivahl der

Gesänge und ihrer Znsanunrnstallung durch Prof . Thiel .
Fritz Groß .

SoldalMak Veeverloo .

In der RevolutionSwoche in Drüsset sind an den Ter Aul »

schuß deS SoldatenraieS Becverioo von dem VollzugS - . ruZschuß det
Zentrat - Solda ' en . Otaleä Brüssel am 13 . November 2000 Marl ,
am 14. November 8000 Mari gezahlt »vorden . Di « Ouittunge ,
sind unierzSichnet von den Kameraden Tausendschön und Geiß .
lieber diese Belräge muß Rechnung gelegt werden . Di » Aa » w
roden Tausendschön und Geiß werbe » gebeten , sich bei dem Liqqi »
dator des Vollzugsausschusses de » Soldatenrate » in Brüssel . Jour .
nalift Nottebohm , Dartmnnd , Hagenstraß » 00 in Berbindunq z »
setzen .

Die Arbeiterpresse wird um Abdruck dieser Zeilen gebeten .

Ls «KlK5Swgh ! e « in Sschsen Alkeüdms
Lltenburs , 87. Januar . Nach den dl » Uhr nachrntflotz »

vorlicgend ' en Ergebnissen der Wahlen zur gesehgrb « » »

den LandeSversammtung erhielten die Mehrheitssozi « »

listen 41 253 , Teuisch - Deinokraten 10 4*7, Deutsch - Nationalen WM

Stimmen . Au « dem vierten Teil der Wahlbczlrli siege » »roch kein »

Meldungen bor . Di « au » 40 Mitgliedern bestehende LandeSver »

sammlung wird sich demnach wahrscheinlich zusammensetzen au » !

23 oder 2 4 Sozialisten , 11 oder 12 Deutsch - Demokrat « »

und G Deutsch - Nationalen . Di « Unabhängig » , ! hatten lein « »igen «

Liste aufgestellt .

die ZAlersüllonale .

Vorn , 27 . Januar . Bisset sind beim Orgomifattonskoml ! « «

de , hiesigen Sqzialistenkowf . ' renz 40 . Delegationen « 9

120 Mitgliedern ongemelbet worden , dir hiphrr 12 v « r »

schieden « Länder vertreten . '

Bern , 27. Januar . Laut . Corriere bella Gera " stnd al » *»«

ratend « Mitglieder zur Rygewnig der internationale »

Arbeitersragen in Pari » der katholische Abgeordnel ! »

Lenquinotch die sozialistischen Lbgoordneten Canepa und

C a b r i n i, sowie der im bergan ge » �n Sommer von sei « «

Amte zuruckgetrerene Generalsekretär der Uottenitche » Gewerk «

schaften , Rigola , ernannt werden .

Stelimigpshme zvm ssatleMg .
Vierler Kreis .

n läßlich de » am künftigen Sonnlag beginneud « « Parteitag «
der l . S P. hatte der >t »o. n>and des I V. Kreise » zum gestrigen
Abend eine außerordentliche Generalversammlung in der » Ura -
nia ' « inberusen mit der TageSordckung : 1. Stellungnahm » » um
Parteitag . L. Wahl von Delegierten . Nach einer kurzen tu *
leitenden Ansprache de » Gen . Paul Hoffmann , in der «r des «»-
der « auf die letzten . Taten " der ScheidemonnUßiegiernng hi »
wie », referierte Genosse AdolkHosfrnann über da « wichtigst »
VerhandlungStheina de « Parteitags , die Bestrebungen zur llkni «

gung de » Proletariats , » einen AuSftihrungim legt « »r im all -

gemeinen die Richtlinien der U. S . P. zu dieser tst ' eag? zugrunde
und unterstrich daraus besonder » folgend » Punkte i MeW wie
bisher nrLssen die Massen der Politik der Partei ihre » Wille «
aufzwingen , nicht die Massen sicki von den Kührern führen , ev.
»' erführen lassen . Nicht die Erlangung vieler Mandate darf das
oberste Ziel sein , denn die nächste Zukunft wird nichit nur im
Parlament entschieden , sondern «ine klare vwfteilung d- A

Massenwillen » aus die Ziele de » SoziakiSinu » . Au ? diesem
Grund » muß dafür gesorgt » erden , daß unser Programm peinlich
brachtet und nicht wieder au » , und umgedeutet wird . Die Eint -

gung de « Proletariat » ist nur auf dieser Grundlage möglich . Die

loyale Duldung aller »! sektiererischer Bestrebungen dar nich « zum
wenigsten zum Zusammenbruch am 4. August 1014 beigetragen
Besonder « » Gewicht ist auf die Beibehaltung der Acbel ' . erräk « z «
legen , weil sie die nnrklick ) en Träger der revolutionären Fde « »
sind ? sie müssen die ständige Kontrolle der Parlament « sein vod
»öligensall » ihnen ein ogSschiaggel�nde » Gegengewicht biete .
Tie Durchführung der Hamburger sieben Punkle und die Tch «f >
fung einer im Wesen de « Sozialismus begründeten BoikSwestr
ist dringende No' . wendizkeit . Alt nicht zu vergessende Bedingung
muß die Einsetzung einer UntersuchnngSkoinmission uu ? Dele ¬

gierten oller Parteien sein , die die Vorgänge , die sich während
der Revolution abgespielt haben , einwandfrei aufhellt und fest -
stellt . Der Referent fand den ungeteilten Beifall der Versa « « -
lung . Die nachfolgonde Debatte unterstrich in» wesentliche ,i nur .
daß die Einigung de » Proletariat » notioendig s«! , aber nur mit

solchen Leuten vollzogen werden kann , die sich grundsätzlich auf
sozialistisrhen Bcden stellen , nicht aber mit s�vaiikcnden Gestalte «
und Verrätern de » Sozialismus .

Teltow - Besskow .
Am Monöast nachmittag nahm di » Genpoalyeriammlung . .

Kreise » Teliow - BceSkwo zum Parleitag Stellung . Geiiosst
Zu bei ! hie » da » Referat . Er bedauerte , daß der Partei « , '
nicht krüher . vor den Wahlen , e. » berufen nwvden sei . Der jetziai
Termin sei unglücklich . Noyoendi, ? sei e», daß unier « Partei ein
Programm eihält , denn nach dem Eriurter Programm könnte »
wir in Zukunft nicht mehr arbeiten . Bei den Wahlen hätten wir
i » den meisten Bezirken Deulschland » , aber auch in Groß Berlin ,
nicht gut abgeschnitten . Hier mache » sich die Mängel einer

esten Organisation bemerkbar . Der Parteitag werde
ich mit dem gründlichen Ausbau unlserer Organisation befassen

müssen . Dir Vorschläge zur Einigung , die von Tegel und der Zentral .
stelle gekommen seien , seien unannehmtl ' ar . Solange die PmiiU der
! ) iech : sioziatisten , dir auf ber Kriegspotitit basiert , n' cht «uft
gogekun werde , könne van einer Verrinignnc beider Parteien
leine Siede sein . Der Parteliag müsse sich auch mit der AuSgestal -
lung unserer Presse , insbesondere der . Freiheit " , befchäftigen . Zur
Anibcsserung der sinanziellen Verhältnisse werden besonverr
Maßnahmen zu tressei » sein . Der Partei steh « vor ernsten poli -
tischen Aufgaben . Alte » werde davon abhängen , welche Stellung
die Nationalversammlung zur Revolution einnehme . Unser «
Pflicht sei e», vorwärts zu strebei ' . die Führung der Nevtilltion
zu übernehmen und dem GoziatiSmu » zum Sieg zu verhelft ».
In dieser Hinsicht müsse der Parteitag klar » Richtlinien auf -
ttellen .

In der Diskussion wurde� da » Wahlresusiat günstsaer be -
urteilt . - Die Redner wiesen auf die Schtvierizkeiten . den Mauge !
an Mitteln und de » Apparat » , mit dem wir überall zu kämpfen
hatten , hin . In einer großen Reihe von Keinen Orten hätten
wir keine Organisation und tonnten keine Wahlagitation getr, »be "
werden , trotzdem habe wir auch hier Glimme n erhalten . Dir
Frage der Einigkctt 1 dc » ProletarlatS könnt nicht durch Be » -
sihmelzung der beiden Parteien rnlschieden « erben
Die Recht Ssozialisken hätten mit dem Sozialismus nur noch den
Namen gemein . Künstler » Neukölln »erlangte , daß die Frag ,
der Landesverteidigung i »n Erfurter Programm ein « Korrekiü -
erfahre . Im kapitalistischen Sraate gebe e » für ein », , Sozial .
d. - molraten keine OaiibeSverieidigurig . Zirkel - Neutöllu eriiärte .
daß rr sirr die Wahlen zur Nation - nversamiiklung nicht Srnjre »«-
konnte , weit ihm die Wahl innertich wlderstretzie . Er hoff -
da » i ' eue Programm der Partei den einzelnen Genossin
Spielraum lasse . Der Paetoitag fände in einet Situa . io, .



� �n1?. . eT Ta�rngdegt fei . Dem neuen Progivmrm
« nb der Taltll mußten die Lehren der M. Wution zugrunde gr -
legt toetden . Nur durch die Mnchfensollung des Proielnriats lönn -
r " cicge gelangen . Damit soll nicht gesagt sein , bak die »
durch Waf . engewalt gesctieizen müsse . Unser wirksamstes Mittel sei
??r , , i "e~' ' re . 1' . 3 » ! Kampsc gegen den Kapitalismus würde
0>e II . (5. P. die Koininunistische Partei stets an ihrer Seite sin -
den . - Won mehreren Rednern wurde verlangt , bass baS Räte -

cn' tm Erfurter Programm einen Plah finde .

« , führte aus , schuld an bem Ausfall der
Wahl se, nicht zum geringen Teil die Politik , die unsere Partei
seit dem S. November geführt habe . Wir hallen eigentlich über -
gaupt ferne Politik . Unsere Partei pendelte zwischen links u » b
rechts 6in unb her . Iu dem Rätesystem wurde keine Stellung
eingenommen . Dazu kam , baß sich Gruppen von Genossen bil -
dete », die die Partei aus bestimmte Aktionen festlegte , ohne baS
Einverständnis der Partei dazu einzuholen . Wir müßten
« > n fest abgegrenzte » Fundament schaffen , auf
oem die II . S. P. D. steht . Das Erfurter Programm sei in
i «i »ein Teile der Gegenivartssorderungen überholt . Der grund -
fähliche Teil müsse auch weiterhin unsere Basis bleiben . Die
Rechtsiozialiften bekennen sich zwar ebenfalls zu dem Programm .
aber sie handeln nicht danach . Auf der Grundlage des
Erfurter Programms müsse für die nächste Zu -
lunft ein Aktionsprogramm geschaffen werden . Da -
bei sei den Arbciterräten ein Platz einzuräumen . E » soll ein
sozialdemokratisches Programm sein , damit seien die Goundzüge
gu den anderen Parteien gezogen . De Kommunisten seien keine
Sozialdcmokralen . sonder » Sozialdiktatoren . Im ParlamentariS -
muS hätten wir niemals baS einzige oder richtigste Miilel unseres
Kampfes erblickt . Wir vertrauen auf die Kraft deS Volke ».
Schärfer noch als gegen links müsse die Grenze gegenüber rechts
gezogen werden . Die Sche demänner seien keine Sozialisten mehr .
Sie wollen die bürgerliche Republik in eine sozialistische umlügen .

für die Einigung des Proletariats müsse die Parole gelten : nicht
inigung über d e Köpfe der Führer , sondern Einig » ng oljne die

Köpfe der Führer . � Mit der kommunistischen Partei gegen den
Kapitalismus zu kämpfen , würden wir natürlich gern bereit sein .

Richard Müller mißt ebenfall « der Politik der Partei -
leikung die größte Schuld a » dem Wahlausfall bei . llnsrre Ge -
Nossen in der Regierung häiien in Gemeinschaft mit
den Scheidemännern seit dem g. November Stück für
Slück der Errungenschaften der Revolution abgetragen . Die Polit k
Kr Haaw u. ib viiferdittg unterscheide si h ni ht von d - P, . ti '
des linken Fliigels der Mehrb - itZsozialisten . Die linkSstebenden
Genossen unserer Partei bekennen sich zum Rälesystem . Die
Rate müssen die Sozialisierung vorbereiten . Auf diesem Boden
sei das Ppogromm der Partei aufzubauen . Wer nicht . damit ein -
verstanden sei , müsse gezwungen werden , aus der Partei aus -
zutreten .

Gabel spricht für eine Einigung mit den RechtZsoziakisten
uich für das Verbleiben der SprrtntuSanhänger in unserer Par -
tei . Er findet heftigen Widerspruch .

Bogt Herr meint , die Einigung de » Proletariat » dürfe
nicht von Personen abhängig sein . Mit dem Schlagwort . Sozia -
listische Republik " müßten wir die Arbeitermassen für un » ge -
Winnen können Ebert , der bekanntlich Anschluß an die Demo -
traten gesucht habe , erhalte bere ' t » eine glatte Absage von ihnen .
Die RechtSsozialistcn hätten zu entscheiden , ob sie gegenüber der
bürgerlichen Mehrheit der Nationalversammlung dem Sozialismus
zum Siege verhelfen wollen .

Die Mitarbeit unserer Genossen in der Regierung war eine
politische Notwendigkeit . Si « hätten dadurch nicht im geringsten
ihre Ueberzcugung preisgegeben . Unsere Vertreter haben durch -
aus nicht jede Polliii mitgemacht .

Peter » halte gewünscht , daß trotz der Mitarbeit unserer
Genossen in der Regierung , unsere Partei eine konseauenie Hal¬
tung gegenüber der Regicrungspoliiik eingenommen bätte . Da
sie es nicht getan habe , lei durch die Mitarbeit unserer Genossen
in der Regierung der Gegensatz unserer Partei zu den RechiS -

sossialisien verwischt worden . Redner lenkt nocki die Aufmerksam -
keit auf die Jugendagitation .

Darauf wird die Debatte abgebrochen und zur N e u w' a ' h l
deS Kreis Vorstandes geschritten . Die Kandidaten er -
klären , daß sie auf dem Boden der U. S. P. D. sieben . Genosse
F ' r ' eigang henterkt , daß er feine Entscheidung , ob er in der
Partei verbleibe , von dem Ausgang de » Parteitages abhängig
machen werde .

ES wurden gewählt : AIS Vorsitzende mit gleichen Rechten :

ff
r e i g a ii g - Treptow und Künstler - Neukölln , als S- ürist -

ührer : G o l I m > g « Schöne berg , Kassierer : M i ck t e q - Bauin -

schuienweg , Beisitzer : L a ch m u n d, Dr . L ö w e n si e > n, Genossin
Böhm , ali Revisoren : Wülbert , S ch a r I i n t k j und

Günther ; in die Preßkomiiiission : M i ck l e y - Baumschulen weg
und N e u m a » n - NowaweS ; in die AgiialionSkommission für
Brandenburg : S ch n e i d e r - Neukölln ; als Revisor für Berlin :
O st b u r g - Neukölln .

ES lagen eine Reihe Anträge zum Parteitag vor . Bngenem -
men wurde der Antrag , daß Genossen , die einer zweite » Partei
angehören , als ausgeschossen zu gelsen haben . Ferner wurde eine

Resoiuiion zur Farderung der Jil,rcndagilaii >on angenommen .
Wegen der vorgerückten Zeit wurden die übrigen Anträge dem

Vorstände zur Berüch ' ichtigiung überwiesen .

Nach dem Bercht der MaiidaiSprüfuiigSkommission waren auf
der Versammlung aniveseiid Idö Delegiert « aus Orten , b Mit «

alieder der AgitationSkomm ' ssion , 15 Vorstandsmitglieder , Genosse
Z u b ei l als Vertreter des Kreises in der Nationalversainunlung
und Genosse Vogt Herr vom Parteivorsland .

kohlennol .
Äerlin sieht vor einer Kohlenfkrise . Die

folgenden bisher für sie als Zahltag feststehenden Wochen -
tag zum letzten Mal Unterstützung ausbezahlt wird . Freie
ifahrt zur Reise in den früheren Wohnock wird aus Mitteln

stolilennorräte für die Elcktrizitätsiverke sind w gering , daß dor Enverbslosen - Fursorge bewilligt .
die Berliner Industriellen nicht länger als eine Woche mehr I Die Arbeitsweise dürfen den der Beschränkung der Un <

mit Strom versehen werden können . Es ist geplant , die ge - ierstützungsdaner imterliegenben Personen nur insoivcit

samte elektrische Stdonizufuhr - für alle Industrien Berlins Arbeit �rnutleln . �als enverb�ofe Groß�Berliner Arbeiter

zn sperren . Es braucht nicht erst gesagt zu werden , was
" � � v ' '

I " M
eine solche Katastrophe bedeuten würde . Tie Zahl der Ar¬
beitslosen würde fiirchfbar steigen , das Wirtschaftsleben
aufs äußerste geschädigt werden .

Die bürgerliche Presse benutzt diesen Anlaß zu einer er -
neuten St i m m u n g s m a ch e gegen die Arbeiter ,
deren Streiks zu dieser Krise geführt hätten . Wir haben
wiederholt betont , daß wir bei den geänderten Machwerhält -
mssen zwischen Arbeitern und Unternehmern Streiks in
vielen Fällen für . überflüssig Wien . Das kann un » aber
nicht hindern , zu sagen , daß die gegenwärtige Stitnmungs -
mache vollständig ungerechtfertigt ist .

Wir wissen , daß in den llohlengebieten trotz der Streiks
Kohlen Vorräte vorhanden sind , daß namentlich in Rhein -
land - Wcstfalen Kohle gegenwärtig gestürzt werden muß . Wir

stützen uns dabei aus zuverlässige Angaben , sowohl von Ar -
beiter - als von llntcrnehmerscile , aus denen auch hervor -
geht , daß die Leistung der Arbeiter im Kohlengcbict nicht

wesentlich zurückgegangen ist .
Der Grund für die schlechte Kohlenversorgung ist

anderswo zu suchen . Es handelt sich um eine Trans -
Port frage . Kohlen sind vorhanden , aber sie können

nicht fortgeführt werden , weil es an Lokomotiven mangelt .
einmal durch die Abgabe von Lokomotiven an die Entente ,
dann aber durch die Verlangsamung der Reparaturen .

Der letzte Umstand wird ebenfalls zu Angriffen auf die
Arbeiter in den Eisenbahnwerkstätten benutzt . Wieder mit
Unrecht . Es mag sein , daß nach den langen Kriegsjahren
und bei der chronischen Unterernährung die Leistungsfähig -
keit der Arbeiter im allgemeinen zurückgegangen ist , wozu
auch noch die Politische Erregung beitragen mag . Ter

Hauptgrund liegt jedoch , wie die Arbeiter glaubwürdig mit -

teilen , daran , daß es in den Werkstätten sehr oft am nötigen
Rohmaterial und am Werkzeug fehlt . Auch hier handelt es

sich also um Ursachen , für die die Arbeiter nicht verantwort¬

lich gemacht werden können .
Es würde noch einer besonderen Untersnckning be¬

dürfen , die Frage zu beantworten , ab nicht die O r ga n i -

sation unseres ganzen Transportwesens große Mängel
aufweist . Sa folgenreich auch die Wblieferung der Lokoma -
tiven gewesen sein mag , ganz läßt es sich doch nicht erklären ,
daß dadrirch dos ganze Transportwesen so vollständig in

Unordnung geroten ist , wenn man bedenkt , daß doch gleich -
zeitig durch das Aufhören des Krieges die Transporte eine
außerovdentliche Einschränkung fonWst der Zahl als dem
Gebiet nach erfahren haben . Man kann sich dem Eindruck

nickst entziehen , daß hier von den A e m t e r n , in denen
der alte bnreoiikratische Geist noch allamherrjchend ist , sehr
viel versäumt sein muß .

Jedenfalls muß man von der Regierimg verlangen ,
daß sie nickst sich damit begnügt , daß der Unwille über die

Katastrophe sich gegen die revolutionäre Arbeiterschaft
richtet . Wir meinen , es muß möglich sein , besondere

Kohlenzüge für Berlin zu organisieren . Die Regie -
gierung will ja gerade jetzt Ertraziiae für Weimar ein -
führen . Wir meinen , Ertva - Kohlenzüge für Berlin wären
« ine dringendere Noliwendigkeit .

für die Besetzung der offenen Stellen nicht vorhanden sind .

Die Milchversorgung Grob - Berlins .
Die Interessenten sind nach wie vor bestrebt , besonderen

Profit für sich einzuheimsen . Demgegenüber erklärt die Fetülelle :
» Es bleibt dabei , daß die�Jntercssenten ihren gesamten Verdienst -
Zuschlag um 75 Prozent erhöht und den Literpreis der Milch
um 15 Pf . verteuert haben wollen . Der Vorwurf , die Fettstelle
habe die Verhätinisse einseitig dargestellt , ist völlig haltlos . Die
Feititelle vertritt das öffentliche Interesse und weiter nickrts . Aber
gerade von diesem Standpunkt aus muß sie sich dem entgegen¬
stellen , daß die Interessenten nach Vorbildern auf anderen Wirt -
schastSgebirten jetzt glauben , sich zum Herrn der Lage machen zu
können . Wenn von feiten deS Milchhandels bemerkt wird , daß er
im Kriege in vollem Umfange seine Schuldigkeit getan habe , so
muß darauf hingewiesen werde » , daß die Fetlitelle wiederhalt ge¬
nötigt war , wenn die Milch in völlig unzureichender Beschaffen -
heil — gewässert , sauer oder entselter — in Groß - Berlin eintraf ,
e - nzuschreiten und die Milchpachinngen an sich zu ziehen . Die
Fetlitelle ist zur Ueberahme einer Meierei in eigene Verwal -

kung geschritten . alZ der Inhaber , da » Bolleuntcrnebmen Ende
1017 — also trotz Ungunst der Kriegsverhältnisse — angekauft und
seine frühcr « Meierei ausgelöst hatte , und als diese Fusionierung
Groß - Berlin mit einem Monopol bedrohte . Die Fcttitclle Groß -
Berlin hat damit daS drohende Privatmonopol durchbrochen und
zugleich den Wciterbetrieb der stillgelegten Meierei im öffentlichen
Interesse ermöglicht .

ES ist richtig , daß die Fettstelle Groß - Berlin einen Snchver -
ständigen eigen » damit betraut hat . die Unkosten , mit denen die
Meierei Boll « arbeitet , zu ermitteln . Aber es ist falsch , daß die

Fettstelle diesen Speien ' atz ohne weiteres als berechtigt anerken -
neu muß . denn wenn sie in ihrem eigenen Meiereiuntervehmen
mit geringeren Unkosten arbeitet , so muß dies auch der Meierei
Bolle möglich sein , zumal die Meierei Bolle einen Teil ihrer Milch
bekannllich unmittelbar an Verbraucher akneht . hierbei also auch
noch den KlcinhandelSrerdienst bezieht . Besonders emenartig be¬
rührt eS. wenn die Milchinteressenten für eine Erhöhung deS
Milck - vreiseS mit der Begründung eintreten , es könnte hierdurch
die Milcheinfiihr vom Lande gesteigert werden . Denn die Inter -
essemen begehren lediglich die Erhöhung ihre » Verdienstes , mit
dem ProduktionSanreiz Kaden ihre Forderungen daher nicht daS

mindeste zu tun . ZLaS sich irgend zur Belebung der Milchproduk »
Hon und der Milcheinsuhr tun läßt , ist von der Fettstellc Groß »
Berlin durch Gewährung von Prämien . Unterstützung von länd »

lichen Molkereien , Einstellung von RevisionSpersonal und ähn «
lichcs geschehen . Richtig ist , das die beteiligten BerusSkreiie durch
den ungeheuren Rückgang der Milcheinsuhr auf etwa ein Fünftel
der FriedcnSmenge außerordentlich hetrofsen worden lind . Aber
ein solcher Rückgang kann keineswegs durch eine übermäßig « Be -

lastung de » Konsums , vielmehr lediglich durch " ine Konvnitration
innerhalb der Betriebe ausgeglichen werden . Die Fettitelle Groß -
Berlin glaubt nach wie vor , daß die ruhige Ueberlegung in den

beteiligten Berufskreisen den Sieg davontragen wird . Die Inter¬
essenten werden fchmcrlich den Beweis dafür erbringen wollen ,

daß sie zur Mitwirkung aus einem der wichtigsten VersorgungS -
gebiete nicht geeignet ' eien . "

Wir glauben , daß es nötig wird , diese Interessenten auSzu -
schalten .

Arbeiter - Samariter - Bund fKolonne Groß - Berlln ) . Sämtlich «
Arbeiter - Samariter , welche sich freimache n können , werden drin¬

gend gebeten , zur Beerdigung der RevolutionSopfer am MiNwoch .
den 29. d. Ml? , , mittags 1 Uhr pünktlich , auf dem

Städtischen Friedhof in Friedrichsfelde in der Station mit Arm -
binde ufiv . dem Vorsitzenden zur Verfügung zu sieben .

Die Genossenschaft Deutscher Bühnen . Angehöriger bringt am

Donnerstag als Volksvorstellung bei kleinen Preisen in den

Sophiensälen sSophienstr . 17/18 ) eine einmalige Aussührnna
deS BIumenthal - Kadelburgschen Lustspiel » H. Im weißen Rößl
mit Heinz Gordo » al » Gast ; am gleichen Tage in Henning ?

Abbau der Arbeitslosrnuntcrstiitznng . F e st sä l e n. Lichterfelde - Ost . da » Lustspiel » Die spanische Fliege "
_ _Ii. r _ _ __v e' r oi n : _ _ _ _ _w«- TS �_ V->£ O «iI»* wi io5

Do » meiü & md für Ke mMsiWIi * , 3) emob: In,c *img
horstilraß « und in unserer Verlaufsstelle Wilhetmstr . 40/41 bei

Kühn der Verkauf von Futterkartofseln statt .

W eine Leroodinmg erlassen , daß Personen , die während
des Krieges zur Ausnahme von Arbeit in einen an - deven
Ort gegangen sind , soerüe Kricgsteitnehmern . die an einem
Ort ihren Aufenthalt genommen , ohne an ihm ihren Wohn -

sitz zu Wen , dort mck>t länger als insgesamt vier Wock ) en
iliitcrstiitznng gewährt werden darf . Der Dmno > bilmc > chungs -
anSschuß Groß - Berlin hat daraiishin beschlossen , Unter¬

stützungen an io-lck>e Personen nur für Wintens 14 Tage
ansznzati - lcn . Diese Beschränkung tritt nicht ein , wenn
Erwerbslose in Groß - Berlin mit ihrer FainUie einen ge -
mcinschastlichen Hausstand bereits begründet haben und

noch führen , oder wenn die Rückkehr in den früheren Wohn -
ort tatsächlich uiiauSführdor ist .

Für die Uebergangszeii . ist bestimmt , daß Personen ,
denen auf Grund der vorstehenden Bestininumgen nur für
14 Tage Enverbsiosen - Utiterftützung zusieht und die be -
reits Unterstützung beziehen , an dem aus den 4. Februar

Aus den O?' gani ?at ' onen.
Nieder - Barnim .

Mittwoch , den 20 . Januar , abends G Mr im Kaffee

Bellen u e, Bahnhof Stralan - Nmnniets - burg . Kreis - General -

Versammlung . Der enveiicrte Vorstand tritt in demselben

ÜoAit bereits um 5 Uhr zusammen . Der Kreisvor -

stand .
5. KreiS . Mittwoch , 7 Uhr , Eztra - Zahlabend aller Abie ' . lungen

in den beka ii nien Lokalen .

Beranlworllich für die Redaktion : Alsred Wielepp . Neukölln . —
Druck der Lindend . uckerei und Berlag - gelellichast m. b. H. ,

Schiltbauerdomni 19.
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Verlangen Sie unsern Prospekt 333 .

+ Spezlal - Behanälang +

von Gsschlecliis-, Haut- u. Hamleten seiler Irl
bei Minnern und Fruuen , Harnröhrenauiflüsie , Sypblli ». Mundnu »-
biOcbe . rieclilen , Beinleiden , Mannesscliwlclie , Nieren - , Uleeeulelden

u«w. nach
Primararzl Dr . Hermanns eduigteicham, glfths. Hetlnisaffen
mSgiii - hst »chnell , «chmcnlo », oline Operanon u. Beruh tdi un» Auch
Aawundune der wisfenjeh »! » »ueikannt . u. elline . btwinnen kunttl .

Hönensunne . Aul Wunsch Suntho - Iiehendlung .

rriStltttitriU Scnnt v. 10—11 Uhr vorm .Dil. Hermanns ä

t

PAUL CASSIRER VERLAG

Sozialistische Schriften

sur Revolution

EDUARD BERNSTEIN
Staatenbund oder Völkerbund .

Prei « 1 . 50 Mark .

Die Diagnose der Weltkrankhe ' t ond das

Rezept zu dauernder Gesundung .

Hnnnewacker Kautabak
/iearren . Zigaretten .

Sander , Neue Kfiniestrusse 33.

Gitarrezithern
mit Umtrleenoien 38. —, gioSe
6- alikordiice 38 . - tl . mdcnnrei » ca.
50 . — bil ni . —X Mandoilnen .
Ol rar en es . —. er »tKia »ji »e85 . —.
K nzertlaute 125. —bn 145. - .
SchQlerviolinen 53. —, Kon -
zertsreleem r . miss . —. Künst -
lervlollne i « . —. Ünierrlcht
8, — Munatshonorar (10 HOndige
Schnellkurse ) .

Ernst . Oranlenstr . IM, III.

Gehpelz
mit gutem I uchbezug und
gutem Pelztutter sehr preis -

werl au »etkauleo .

Gelegenheit !
Blauer Bazar

ilhelm - -»iraUv 14»
bei « HexMiidcrplaU *

Reizende
Schlafzimmer . KOche. Ankleide -
sclirank , Ver »ch einz. . Umbausofa .
Chaiselongue , Ketisfellc . eichenes
liUioii . Schre . bii »ch. W8»chtoileiic .
Trumeau , l ' eppiche . hederbecten
verk�eit Telia . Köpenlckcr Str . 154,
4. Ctg. Verkauf au Privatleute .
Hi ndler voi beten .

_ _ _

Mbonrer Hetaile
kau » Eesenecker . Neue KCiui»-
SU. 3b, Hol B. L am Aleiauderpl .

FrledßnsplDno 1250 - ,
hochelegati e< tchwarze « Nuß-
baumpiano I95rt. schwer eichen «»
( Prach fciück) . 1500. —. cleganier
Konz r rrfhistel 280D. —. schwarzer
Sfu zMögel 1800. —. verkauf !

Brost . Oranleastr . 166, III.

Photo apparate !
Kinoannarate ! tirnsi . Ür Qckenstr . 6.

Sealmäntel
moderne Form , feinstes

Seidenfutter , billig abzugeben

Blauer Bazar ,
Itssiaar - WiUicIa - SlraBc 10.

am Alcxunderplaiz .

ivlödel ' unb Olef (l )nfi4f nur -
wert ' öhxt Waldemar Kallan .
Pu ilbuscr gtr . 2ti.

meine * mSbi . Zimmer NVhe
eltjcher ubei *u mm. ete . i .

Cffi-ct- u. „TOgfrU�imtHfT* i eftAini »7.

10 Boieiiauen
sucht Speiition Arzt ,

_ Simeoasirasse 2.

Botenfrauen
werde » lotou ebigrli ui. Zotarle
»arntfl , estllnw . »nluntrf t. . 3,
o. puci.

6
verlangt Spedi ion Mennig ,

Lottumstr . 14.

sucht

Lelmü . Lisblgslr . lO.
botenirauen

sucht SpcdHion PAUi ,
Grüner Weg 18.

botenirauen

für d e Freiheit stellt ein

Spßdition TßmpßM
Bartsch ,

FrieJrich - Wil elm - Str . 80,
_ Hol nart _

BotßHlnittßn
sucht

Schulz , Friedenau ,
Rheinslraße 51 .

Bosenfrauen
sucht Sncd tloo . Thornseifcr .

Lübecker Straß * 4L

Zeitung -
Austrüserinnen

werden eingestellt in der

Expedi io « der „Freiheit * ' ,

Berlin NW 6, Sc iliibauer -

damm 19, 4 Treppen . �

» SM/rsrSMS MMM * . Der kommende film des Tages f
Regie : 6ugen R > arg
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